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Rechnungsgemeinde im Zeichen der Abschiede  
und (fast) ohne Überraschungen
Die Höfner Bürger erlebten am Mittwochabend im Maihofsaal eine rekordkurze Bezirksgemeindeversammlung. 
Diese war geprägt von Einigkeit und positiven Emotionen über das rosige finanzielle Abschneiden.

Micha Brandstetter

Weniger als eine Stunde dauerte die 
letzte Bezirksversammlung von Bezirks-
ammann Yolanda Fumagalli und Sä-
ckelmeister Dominik Hug. Der Ton war 
entsprechend professionell-gelöst. For-
male Erfordernisse wie die Frage, ob die 
Traktandenliste verlesen werden müs-
se, quittierte Fumagalli sportlich mit 
«hoffentlich nicht». Die trockenen Fi-
nanzzahlen erörterte Hug verständlich 
und hörenswert. Er zeigte sich «ausser-
ordentlich erfreut»: Der Bezirk schloss 
mit einem Ertrag von 52,5 Mio. Fr. und 
einem Aufwand von 55,9 Mio. Fr. rund 
eine Million besser ab als geplant.

Wermutstropfen Finanzausgleich
Hug räumte ein, er finde es selbst «fast 
ein bisschen unerklärlich», dass trotz 
des «recht aggressiven» Voranschlags 
nochmals eine zusätzliche Million mit 
Steuern erwirtschaftet werden konnte. 
Die Personalkosten stiegen vor allem 
bei Gericht, Notariat und Konkursamt. 
Vorsorglich wehrte sich Hug gegen den 
Vorwurf des Verwaltungsaufblähens: 

«Es geht um die Judikative, somit ist 
der Begriff eigentlich falsch.»

Der kantonale Finanzausgleich hat 
2025 mit 14,3 Mio. fr. im Vergleich zum 
Vorjahr (8,2 Mio. Fr.) markant mehr 
abgeschöpft. «Als einzige Kommune 
müssen wir massiv bluten», so Hug. 
Die beantragten Nachtragskredite von 
152 325 Fr. bezeichnete er als «Pea-
nuts» und fragte rhetorisch, wer sonst 
schon über Nachtragskredite von null 
Franken in der Investitionsrechnung 
abstimmen könne. Die Nettoinvestitio-
nen von 13,7 Mio. Fr. fielen deutlich 
tiefer aus als budgetiert, da sich bei 
den Bauabrechnungen der Standorte 
Leutschen und Riedmatt eine günsti-
gere Teuerungsentwicklung abzeich-
net. Die Bilanzsumme wuchs um ein 
Viertel auf 126 Mio. Fr. Durch die bau-
lichen Massnahmen wurden Schul-
den von 42,5 Mio. Fr. aufgehäuft, die 
durch den Verkauf der Rathäuser I und 
II um rund ein Drittel sinken sollen, 
gegenläufig ist das Eigenkapital deut-
lich gestiegen. Der Bezirk Höfe stehe 
finanziell auf festen Füssen und we-
der über eine Senkung noch Erhöhung 

des Steuerfusses sei ernsthaft nachzu-
denken, so Hugs Fazit. Alle Traktan-
den wurden einstimmig und ohne 

Wortmeldungen genehmigt. Dann be-
gann die Verdankungsrunde der schei-
denden Volksvertreter. 

Ein Reigen des Abschieds
Hug, der sich ausdrücklich keine Lau-
datio gewünscht hatte, wurde als stiller 
Schaffer gewürdigt. Den Abschied von 
Bildungsvorsteher Guy Tomaschett 
nannte Fumagalli «unvorhergesehen», 
er war am Sonntag abgewählt worden. 
Patrick Hutter lobte ihn als Schmied 
von Kompromissen, schloss aber au-
genzwinkernd mit einem Haftungsaus-
schluss, da im Herbst bekanntlich eine 
Ersatzwahl ansteht. Dem abtreten-
den RPK-Präsidenten Otto Feldmann, 
der die Wahl zum Säckelmeister gegen 
Christian Eggimann verloren hat-
te, zollte Fumagalli besondere An-
erkennung, was Haltung bewies. Den 
Abschluss machte Statthalterin Nicole 
Fritsche, die ab Juli Nachfolgerin von 
Fumagalli als Bezirksammann ist. Am 
Ende des Tages habe bei der erfahre-
nen Restaurantpächterin mit ihrer un-
verstellten Art immer der Mensch ge-
zählt. Eine sichtlich gerührte Yolanda 
Fumagalli verabschiedete sich ein letz-
tes Mal mit ihrem traditionellen Aus-
spruch: «Gute Nacht und reist heim 
mit Bedacht.»

Bezirksammann Yolanda Fumagalli (r.) wurde von ihrer Statthalterin und designierten 
Nachfolgerin, Nicole Fritsche (l.), verabschiedet. Bild: Micha Brandstetter

Speicher: Flexibilität 
und Sicherheit 
Ob bei Strom oder Gas: Speicherlösungen sind zentral für die 
Versorgungssicherheit – dies zeigten zwei Referate am Energie Lunch in Lachen. 

Franziska Kohler

E in Brown-Bag-Lunch war 
gestern im «Marina» in La-
chen angesagt – und viele 
kamen. Denn die Thematik 
ist brandaktuell. Beim Ener-

gie-Lunch Ausserschwyz, organisiert 
von der Energie Ausserschwyz AG, der 
EW Höfe AG und Schwyz Next ging es 
um die zentrale Frage: «Energie spei-
chern – Versorgung sichern». 

Zeit, die offerierten Sandwiches zu 
essen, blieb wenig. Denn die Veranstal-
ter hatten zwei Fachleute geladen, die 
zwei Perspektiven darlegten: Strom 
und Gas. 

Den Auftakt machte Dominik Eller, 
Head Flex & Energy Services bei den 
Centralschweizerischen Kraftwerken 
(CKW). Er beleuchtete die aktuelle und 
zukünftige Rolle von Speichermöglich-
keiten wie Grossbatteriespeicher hin-
sichtlich ihrer Rolle für die Energiever-
sorgung. Seine These: «Flexibilität ist 
der Schlüssel zur Energiewende». 

Volatile Preise als Konsequenz 
Denn Fakt ist: Der Ausbau erneuerba-
rer Energien wie beispielsweise Photo-
voltaik oder Windenergie schreitet 
konsequent voran. Bis 2035 wird ge-
mäss den aktuellen politischen Zielen 
ihre Produktion um den Faktor zehn 
steigen. Diese Entwicklung verändert 
das Stromsystem und die kurzfristigen 
Strommärkte grundlegend, wie Eller 
anhand des Beispiel des Spot-Marktes 
darlegte. Dort wird Strom sehr kurz-
fristig gehandelt – die Preise zeigten 
sich in den vergangenen Jahren zu-
nehmend volatil. Eller geht davon aus, 
dass dies künftig noch weiter zuneh-
men wird. Der Grund: Grade Strom 
aus Wind oder Solarkraft wird nicht 
immer in grossen Menge produziert, 
wenn dies am Markt verlangt wird. 

Speicher bringen Flexibilität
Gefordert ist also Flexibilität. Sprich 
die Möglichkeit, Strom dann ins Netz 
einzuspeisen, wenn er benötigt wird. 
Die CKW verfügt mit «Flexpooler» über 
eine Lösung, um Flexibilität im Strom-
system besser nutzbar zu machen. Das 
heisst, sie bündelt viele grosse und 
kleine steuerbare Anlagen und setzt 
sie wie ein grosses virtuelles Kraftwerk 
ein, dessen Stromproduktion sie dann 
an die Märkte bringt. 

Eine wichtige Rolle spielen dabei 
auch Grossbatteriespeicher (BESS). Die 
CKW verfügt bereits über 15 solcher, 
18 weitere sind in Realisierung. «Deren 
Anzahl wächst rasant in der Schweiz», 
bekräftige Dominik Eller. Gründe für 
den Boom: Die Preise für Lithium, das 
für die Batterien benötigt wird, ist in 
den vergangenen Jahren stark gefal-
len. Eine solche Grossbatterie kostet 
aktuell noch rund 2 Mio. Franken. Zu-
dem sind sie in der Regel in einem 

bis zwei Jahren realisierbar. Zum Ver-
gleich: Der Bau eines Pumpspeicher-
kraftwerks dauert rund 15 Jahre. 

Wer ausgleicht, profitiert
Die Einsatzmöglichkeiten solcher 
Grossbatterien sind vielfältig, da sehr 
flexibel. Unter anderem können sie 
Lastspitzen von vorgelagerten Verteil-
netzbetreibern reduzieren, sogenann-
tes «Peak Shaving», oder helfen, die 
Netzspannung oder -frequenz zu sta-
bilisieren. Wer Schwankungen ausglei-
chen kann, profitiert gleichzeitig am 
volatilen Strommarkt. 

Um Energiespeicherung – wenn 
auch einer anderen Art – ging es im 
Vortrag von Christophe Wicht, Leiter 
Energiewirtschaft bei Energie 360°. 

Vom Ausland abhängig 
Die aktuelle Entwicklung zeige deut-
lich, wie abhängig der Markt von inter-
nationalen Entwicklungen ist, sag-
te Moderatorin Karin Bühler, Leiterin 
Personalwesen und Mitglied der Ge-
schäftsleitung bei der EW Höfe AG zum 
Einstieg. «Ich habe meine Glaskugel 

heute im Büro gelassen», scherzte da-
raufhin Christophe Wicht. Er wisse 
nicht, wohin die Reise auf dem Gas-
markt noch gehe. Denn in Sachen Erd-
gas ist die Schweiz fast vollständig vom 
Ausland abhängig. 

Anhand einer Karte zeigte Wicht 
anschaulich die Situation im europäi-
schen Gasmarkt vor und nach dem 
Überfall Russlands auf die Ukraine. 
Die grossen Gaspipelines von Russland 
nach Westeuropa sind geschlossen, 

Gas gelangt mittlerweile in Form von 
Flüssiggas (LNG) nach Europa. Dieses 
stammt aktuell vor allem aus den USA 
und Norwegen. Der Knackpunkt: Der 
Gasverbrauch ändere sich saisonal sehr 
stark. Da LNG in der Regel nicht dann 
geliefert werde, wenn gerade viel Gas 
verbraucht wird, erhält die Gasspeiche-
rung zunehmend mehr Gewicht – und 
stellt die Anbieter vor Probleme. 

Geringe Speicherkapazität 
Zwar lässt sich Gas relativ gut spei-
chern. In der Schweiz spielen soge-
nannte Gaskugeln oder Gasröhrenspei-
cher eine Rolle. Diese sind aber nur 
für die kurzfristige Speicherung geeig-
net – sie dienen der Pufferung und 
sind nach rund vier Stunden geleert. 
Für die saisonale Speicherung, sprich 
den «Wintervorrat» reicht ihre Kapa-
zität nicht aus. Darum greift Energie 
360° auf grosse unterirdische Poren- 
oder Kavernenspeicher im benachbar-
ten Ausland zurück. 

Und wie sieht es mit den Füllstän-
den für den kommenden Winter aus? 
Christophe Wicht räumt ein, dass im 
November nicht so viel befüllt wur-
de, wie angesichts des kalten Winters 
nötig gewesen wäre. Ob sie es nun im 
Sommer noch schaffen würden, sei 
die grosse Frage. Er rechnet mit hohen 
Preisen und eher knapp bemessenen 
Füllständen. 

Fragen aus dem Publikum
Auch für Publikumsfragen war noch 
Platz. So wurde nach Alternativen für 
Lithium-Batterien gefragt. Diese gibt 
es laut Dominik Eller – doch sie sei-
en noch in der Entwicklung. Eine an-
der Frage richtete sich nach den Aus-
wirkungen der EU-Rahmenverträge 
auf den Schweizer Energiemarkt. El-
ler merkte an, dass ein Zugang zum 
europäischen Strombinnenmarkt viele 
Chancen böte aber auch einige Risiken. 
Und zum Schluss interessierte das Pub-
likum noch, wie Hoch der Erdgaspreis 
steigen müsse, damit «synthetisches 
Gas aus überschüssigem Strom» at-
traktiv werde. Christophe Wicht rech-
nete vor, dass eine Kilowattstunde Erd-
gas rund 4,4 Rappen koste – aus al-
ternativen Quellen rund 14 Rappen. 
Diese Rechnung sei aber nicht so ein-
fach – da Erdgas als fossiler Brennstoff 
nicht CO2-neutral sei. Dies müsse in 
die Rechnung miteinfliessen. 

«Flexibilität ist 
der Schlüssel zur 
Energiewende.»
Dominik Eller  
Head Flex & Energy Services bei CKW 

«In Sachen Erdgas 
ist die Schweiz fast 
vollständig vom 
Ausland abhängig.»
Christophe Wicht  
Leiter Energiewirtschaft  
bei Energie 360°

Christophe Wicht …  Bilder: Franziska Kohler … und Dominik Eller während ihrer Vorträge.


